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in the Trial by the International Military Tribunal of 
Hermann GOERING, et al, which commenced on 20 November 
1945, and that the attached photostat is a true and correct 


copy of the original, 


— ⸗ Te de sr A ee 
Fred NIEBERGAL!I 
Chief, Document 
Control Branch, 
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I hereby certify that the annexed document )-814 
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No, M is a photostat of an original 
oe, 
document submitted in evidence by the rich 
Prosecution under tnis number, The original document 
has been withdrawn in accordence with Rule 10 of the 
International Military Triounal, and to the best of 


my knowledge and belief is to be held at Whe OCLC 
{ uv doe’ Yi bay den lea J Yudia, el uvam US 
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| y 
PAUL A. — 


General Secretary 
International Military Tribunal 
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Stephan Ludwig Roth 


Der größte Siebenbirger Sadie ein Audengeoner! 


Stephan Ludwig Roth, der bedeutendſte Führer des 
Stebenbürger Sadjjenvolfes war im 1. und 2. Reide 
völlig in Bergefjenheit geraten. Es ift fombolifó, dah 
aud fein Name und Leben mit dem Aufítieg des Natio- 


nalfozialismus für die Deutihen Siebenbürgens zum - 


Keitftern wurde. Roth war als Pfarrer, Erzieher, 
` Bolfemirt und Politifer feinem Bolfe ein prophetifder 
und tattraftiger Führer, der Arbeit und Kampf und die 
Treue zum deutihen Volle mit bem Tode am 11. Mai 
1849 bejiegelte. 

Mit 21 Jahren lernte Noth auf feiner Reife zur 
Uniberfität Tübingen zum erften Mal den Juden len» 
nen. Durd die langiame Nadbeförderung feines Ge- 
pads war er in Ling in Geldverlegenheit geraten und 
wollte um keinen Breis feine Belannten um Vorſchuß 
bitten. Daber entſchloß er fid, wie er felber jagt, zum 
äußerften Hilfsmittel, weldjes ihm übrig blieb, feine 
Hufludt zu nehmen: 

„Ih rief einen Juden, der borüberging, auf mein 
Zimmer, um ihm etwas gu verlaufen. ... Der Jude 
war in feinem Angebote gar gu unverfchämt. Aber 
etwas mukte Dod vertanjt werden. Ein paar judtene 
Stiefel, mir jonit um keinen Preis feil, tourden lodges 
fhlagen, ein ihöner Nod Dazu um etliche Gulden! 
Meine jhönen Phrajen an dies jädiſche 
Heraglitten wie ancinem tahlernenS Gils 
De ohne Wirkung ab — es mute weggegeben 
werden. ES tat mir leid um beide. 

- @eitpdiefer Zeit, fürwahr, wiirde id die 
jest fo bánfig in Anregung gebradte 
Frage zur Aufnahme der Juden ind Deut» 
fhe Bürgerrecht mit vieler Ueberzenguna 
berneinen Eine Ration, die feine Billig: 
teitadtet, muhlürehrlosertlüärtwerben, 
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oder, wads auf eind hinanslänft: man fann teine gute 
Meinung von ihnen haben. Ihre Armut aad ihr 
Neihtum find dem Staate glei verdberbs 
lid. Belege von legterem Liefert bie ungarts 
fee Sef Hidte binlánglió. Fore Rolle als 
Finangminifter und Pähter fpielten fie bes 
fonder in den Jahren ded fhiundhen Königs Andreas II. 
Wennisg mir villig einenfolden Blutfans 
ser, wie fie eine Chronit der Zeit nennt, 
als einen Witwenbeihütker, Baifenvater 
und Armenporfteherdente,foübermwältigt 
mid der Unmut. Sie follen erit bürgerlich gefinnt, 
dann bürgerfähig werden, erit Dank, wenn dieſes vors 
ausgegangen ijt, fann ihre Gitte um Erlangung ded 
Biirgerredsts zu Rate gezogen werden. Neberhbanpt 
befinden fi Diejenigen, wele die Ans 
fprüdhediefed fonderbaren Bolted geltend 
su madenfuden, incinemgrofen Frrtum, 
wenn fie als Grund dafür die Menden: 
liebe anführen. Diefe tann ihnen Den us 
tritt ins Ghrifientum geftatten, nit in 
pen Staat. Das erftere wollen fie nist, 
dad legtere tinnen wir nicht, Denn diefe 
Tugend hat feinen Staat gebaut ...... 
Menfchenliche aber kann der Staat alé Staat Hhidftend 
gegen feine Bürger audüben. Wenn nun Überdies 
vie Stimme der Menfhenliche fo ſchwach it, baf 
ed felbit im Staate nod Bürger gibt, die bittern 
Mangel und ber Blöhe andgejegt find, warum 
follten wir unferen Rindern das Brot 


nehmen, um ed Den Hunden borguwerfen? | 


Wer ihren Talmud fennt, wer mit ihren 
Grundfagen und Gharalter betannt ift, 
wird Diefes Urteil gwar hart, aber nit 
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Madden falt von fiğ und warf es auf die Straße. 
Die gegebenen Berfpredjen wurden nie eingehalten. 

Der Urtgenofíe des Tauſſig, Jub Grabtowig, machte 
fid alg Zahnarzt aud an feine Patientinnen 
heran. Seine Uffiftentin weiß zu berichten, wie Häufig 
er die Mädchen bei der ärztlihen Behandlung in un- 
fittliher Weife berührte. Aud Grabtowit nahm nur 
nichtjüdiſche Madden und erfüllte dabei das Gebot 
des Talmuds: 

„EB darf der Jude die Rig*tjivin mifbran» 
Ken.“ (Maimonides: Jad Hafata, Seite 2, 2.) 

„lies wad ein Mann (Jude) mit dem Weibe tun 
tann, Darf er tun. Er darf mit ihm verfahren wie 
mit einem Stüd Fleifh, dad vom Mebger lommt. Er 
Darf es ejien rob, gebraten, gelodht oder aciómort.” 
(Talmud: Nedarine 205.) 

Nur Madden unter 20 Jahren wurden feine Opfer. 
Mit Vorliebe fuchte er 14-16jährige für jeine Smut- 
gigfeiten zu gewinnen. 

Grauenbaft find die Berbreden, die diefe beiden 
Juden begangen haben. (Es ift anzunehmen, daf fie im 
Laufe der Jahre viele Hunderte deutfder Madden an 
Leib und Seele verdorben haben. Obwohl zahlreiche 
Anzeigen diefer Madden bei den Behörden einliefen, 
erhob fein Suftemgeriht Anklage gegen dieje beiden 
Talmudbeftien. Sie waren ja Juden und als Jus 
ben waren fie geſchützt und konnten ungeftraft deut- 
{eS Blut verderben. 


Berhaftet! 


Mad dem Umbruch griff die Polizei gu. Die beiden |' 


Zuden wurden verhaftet. Nad) edjter Talmudjitte ver- 
legten fie fi aufs Seugnen. Ste beftritten alle ihnen 
- aue Daft gelegten Berbreden. Bei Gott und ben 
Propheten ſchwuren fie, dağ fie feit Dem Umbrud fein 
Madden mehr angerührt Hatten. Was man aber von 
einem Jubeneid zu halten Hat, das jagt uns wieder 
der Talmud: 

„Dem Juden ift geitattet, vor einem nichtjünifchen 
Gericht faltó an Ihwören Ein folder Ein iff 


itet ald ein erzwungener Eid anzufchen. Selb wenn 
der Jude beim Namen Gottes ſchwört, fo ijt er bereds 
tigt, Die Unwahrheit au fagen und in feinem 
Herzen den geleiteten Schwur zu vernidten.” (Fore 
de’ah, Seite 232.) 

„Wenn ein Jude eine Nidtiiidin gefhändet und 
mifbrandt hat und ed wird ein anderer Jude, Der dies 
mitanfab, ald Senge geladen, fo muß diefer Gude ohne 
Bedenten falih ſhwöoren.“ (Jove de’ah, S. 232.) 

Bei einer Hausdurchſuchung wurde ein Koffer mit 
Photographien gefunden. Außerdem befand fid in der 


am 
| H3855 - 0004 


ungerebt finden. Jhr Talmud bezwedt 
nichts weniger als einen Stant im Staate 
nad Art der Gefuiten, ihre Grundfähe, 
Betrug gegen die Ehriften, vie nidt Gots 
tesvolt, d. §& nad ihrer Anfidt nibt Mens 
hen find” (St.2, Roth, Gef. Schriften und Briefe 
Bd. I, S. 42/43.) 

So fprad St. L. Moth alg junger Mann in einer 
Beit, die für ihn tein Berftándnis hatte und ihn zu 
Tode beste. Er ift fein ganzes Leben treu gu feiner 
Ueberzeugung geftanden und als Dreiundfünfzigiäh- 
riger nad Mühfal, Schidjalsihlägen und Berrat unges 
Broden einem völlig unbegründeten Tobesurteil des 
Kriegsgerichts“ ungarifder Aufftändifcher zufolge ers 
(Hoffen worden. In feinem Sinne ift heute die Sieben» 
bürgifche Landeskirche mit das Riidgrat im tulturellen 
und politijden Dafeinslampf des Deutſchtums. Sie 
ertennt daher die Raffengefegse des Nationalfozia- 
lismus als aud fiir fie bindend an! Möchten fis dte 
Kirhen des Großdeutſchen Reides daran 
ein Beifpiel nehmen! — 

Wir aber wiſſen, weshalb ein St. L. Roth in der 
Vergangenheit totgejchiwiegen wurde. Sein Wiederent- 
deder Dtto Folberth jagt: Er ijt für und Auslands: 
deutſche zum mindeften Die begliidende Gewifheit: daß 
eb über alle trennenden Räume und Seiten hinweg 
eine Gemeinfdhaft ved Blutes und ved Geifte aller 
echten Deutſchen viejer Erde dod gibt.“ G. Bed. 
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Wohnung des Zauffig eine ganze Bibliothel imubig. | 


her Schriften und Bilder. Ym übrigen aber legte 
Zauffig ein umfaffendes Geftindnis über feine wider: 
natürlihen Empfindungen und Triebe ab. Beider Tennt 
das Geſetz keine Strafen für Berbreden, die vor Erla$ 
der Nürnberger Gejege begangen wurden. Rad länge- 
rer linterfuhungshaft wurden die Juden für Turze 
Beit auf freien Fuh gefest. 


Ind Ausland geflüchtet! 

Nun aber zogen es bie Juden bor, Wien und das 
Deutide Reid) fchleunigft zu verlaffen. Sie fuhren 
nad Holland und Belgien. Dort werden fie ihre Ber- 
breden fortjegen. Dort werden fie weiterhin nidtjüdi- 
ide Mädchen an Leib und Seele verderben. Dort 


werden fie weiterhin bas Blut der nidtjiidijden Bolter 
vergiften. > sit 


Der , wall Tauffig” zeigt uns wieder einmal mits 


hredender Deutlichleit, dağ der Jude der Zobfeind 
er nichtjudiſchen Menſchheit ift. Die Welt wird erft 
ann erlöft fein, wenn das — vollkommen 

sasiá inya dahin aber wird nom eme 
lange, lange vergehen. Taufende und aber Tau- 
jende bon Berbreden werden nod von den Juden Des 
gangen werden. ES liegt an ung, burd eine 
ftetige Aufllärung die Biller fehend zu 
maden und wad gu halten. Dann wird der 
Tag der Ubrednung mit dem jd ifden 
Teufelsvol! nit mehr ferne fein. 


Die judentrage lemi man Kennen Dur) Den girme 
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Stirmer-Ardto 
Juden und Judengenoffen verbrennen in 
Chicago cine Hatentreusfahue 
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Bir find Cindringlinge. Wir find 
Serftorer! Wir find Umiiirzler! 


Iud Marcus Eli Ravage in „The Century Magazine” 
(Rr. 3, Januar 1928, ©. 346 bis 350) 
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